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aber ein wirtlides Drama hat er diesmal
nod) nidt gejdrieben. —

Deutihe Kunjtausjtellung in New:
Porf. Profejjor SdHott will in New-
Yort eine , deut|dnationale Stulpturen-
ausitellung” organifieren, bdie ein fiinjt-
lerijdes Creignis erften Ranges ju werden
verjpridyt. Bon deutjden Bildbhauern haben
Hildebrand, Briitt, Lederer, Klim|d) und
Gaul bereits ihre Mitwirfung zugefagt.
Der Wert, der |don jest gefidherten Werte

betrdgt iiber 3 Millionen WMark. Bet der
Auswahl war in Hervorragender Weije
aud) Profefjor Tidhubdi tdtig. Cinen fehr
eigentiimlidgen Cindrud bhat es auf bdie
Organijatoren gemadt, daf Eberlein, der
betannte Sd)dpfer des Berliner Wagner:-
benfmals und der Goethejtatue in Rom,
ben Plan mit einem eigenen Unternehmen
dbnlidher Art ju durdyfreuzen judte, das
aber mebr auf gejddjtlider, als auf ide-
aler Grunblage ruben jollte.
Heetor G. Preconi.

Robert Faeji.
Sdulthe & Co., Biirid) 1908.

JInnerhalb bdreier Woden war bdies
allerliebjte, pom Berlag anziehend aus:
gejtattete Biidylein, die tiinjtlerijde Crjt-

SJiirder  Jbylle”.

lingsgabe eines talentvollen jungen
Biirdyers, vergriffen. WVlir war diefer Er-
folg fein Wunbder. Wer Faefis ausge-
seidnete tritijde BVeleudtung A. €. Froh-
lid)s, bie im vergangenen Gommer als
eine ermeiterte Difjertation auf den Bud)-
marft fam, aufmertjam durdlas, ber mufte
iiber bie Fiille von jdhlagenden Kunijtein-
fibten des jungen BWerfafjers iiberrajdt
fein. Jebes Urteil fdyien gepriift, jeder
Saf fiinjtlerijd) gefagt, und, was bdie
heutige Kritif Jo oft vermifjen [(dft, mit
Gewifjenhaftigleit und BVerantwortungs-
gefiihl niederge[drieben. Ein tieferes
Berjtandnis fiir die RKunjtleijtung Ddes
anbern verrdt eo ipso in jolden Kritifern
den RKiinjtler, die ihre jdhone Anlage als
latentes feelijjes Vermigen vermabren,
und ihr empfinglides Hers bder Kunit
arbeit anberer vertrauensvoll, ehrlid) und
bantbar offnen. Wud) bei Robert Faefi
etleben wir die Tatjade, daf feine Liinjt-
lerijfje RKritif im Drange eigener liinjt-
lerijder Betdatigung die innere Voraus-
feung Hat. Der erftaunlidhe budyhiand-
letijje Erfolg feines Werfleins mag
nun neben ben Qualititen des Budyes

bas JInterefje des Entjtehungs- und Ver-
lagsortes mit bedingt Jein. Der Vertreter
eines befannten altziirder Namens empfing
alsbald fiir jeine Weihnadtsgabe ben
Heimatsdbant von  Limmatathen als
Gegengejdent.

Pan fragt fid unwilltiizlid), wie es
nur fommen fonnte, daf diejer Stoff, ,,ber
junge RKlopjtod und bdie Sdingin“, Jo
lange auf dem Pflajter lag, ohne aufge-
hoben 3u werden. CEin Jiirder Didter
mufte ja darauf {togen, oder ijt ein 3mweifel
moglid), wenn bdiefer Jiirder obendrein
nod) Qiterarhiftoriter ijt?

, Jlirder Jdbylle”, der Titel des Biid)-
leins trifjt ben Gtil der Eradhlung eigent-
lidh nidht vollfommen. Die blanfe, durd)-
lidtige und gejunde Jovelle Faefis halt
ji) viel eher an das Geriijt der Handlung,
als an Dderen Hintergrund. Farbiges
Diilieu und [predende GCtaffage find
wir nun einmal gewdhnt, als unerldflide
Requifiten einer Jdplle zu betradten.
Jedod) Joll nidyt verjdmwiegen werden, daf
es dem Autor ganj vortrefflid) gelungen
iit, das Haus und den Garten Bodmers,
das alte 3opfige Jiirid) und jein lieblides
Rundbild innerhalb feiner einfaden Hand:
[ung auf indbireftem Wege lebhaft erjtehen
su lajlen. Wie gliidlid) weif er ferner
ben heute von uns als philijterhajt beur-
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teilten alten Bodmer Dden bdamaligen
retardierenden RKrdjten Jiirids als ver-
idrienen  Jleucrer  gegeniiberjuftellen!
Die Verwertung des jugdinglidyen literar-
bijtorijden Materials fliekt dem Didyter
ofne jede WAujdringlidteit, fajt miihelos
m feine Handlung hinein. Die Leidhtig-
feit der ‘Reben, bie |pielendbe Erfindung
des novelliftijden Geranfs, Ddie f{lott
dyarafterifierten Hauptperjonen und bdie
jeidynerijdye Umreigung deriibrigen 3iirdyer,
fowie die Cinfadheit des gefdyidt geflodte-
nen und geldjten Liebestonilittes [dheinen
mir neben dem durdyaus jelbjtindig-prig:-
nanten und bdod) eigenartig gelaufigen
Stil die hervorjtedyendijten BVorjiige diejes
Budys zu fein. Wenn [don Robert Faeli,
der Dei aller Frijhe und Heiterfeit des
jungen Klopjtod bdiejen mit etwas mehr
geiftigem  und indiniduellem Gdywer-
gewidyte hatte ausftatten diirfen, aud)
nidht alle Tage einen jold) brillanten Stoff
finben wird, |o hat man nad) diejer an-
lehnliden Talentprobe — und der junge
Didyter ijt in der gliidliden Lage, jeinem
Talente gani leben zu tonnen — alle
Urjadye, auf Jeine nddjte tiinjtlerijde Gabe
gejpannt u jein. Carl Friedrich Wiegand.
Paul Golomann. VBom Riidgang
ber dDeutjden Biihne (Literarijdye
Unjtalt Riitten und Loening, Frantfurt
a/P.) Geh. Wit. 4. —, geb. MWL, 5. —.
Wer diejes Bud) jur Hand nimmt, darf
fih wdahrend ber Lettiire jagen, mit einem
per bejtgehaften Berliner Theaterlrititer
geiftige 3wiejprade 3u pilegen. Nad)
jwet friiheren Kritifenjammlungen (,Die
neue Ridtung” und ,Aus dem drama-
tijdhen Jrrgarten) gibt hier Paul Gold-
mann jeine in der , Jleuen Freien Prejje*
erjdienenen Referate iiber bie Berliner
Premieren der lefjten drei Jahre heraus
und widmet fie ,dem Wnbdenten F. DVlam:-
roths, des teuren, unvergepliden Meijters
und Freundes”, der mit ihm ujammen

bis 3u jeinem allzufriihen Tode die Ver-
Iotterung bder dramatijhen Tednif und
bie Vermilderung bdes literarijden Ge-
jmads betampfte. Golomann gehort —
um es gleid) zujammenjafjend 3u jagen

pu jenen produftiven RKritifern, bie
nidt Jelten dbas vom Wutor behandelte
Wiotiv in einer Weife gu erleudyten wifjen,
daf man dem Autor wiinjden modte, er
hatte die RKritit jdon vor Abfajjung
feines Gtiides Ilefen fdnnen, und bderen
Nusfiihrungen man darum nod) mit Ge-
winn lieft, wenn i) das Tagesinterefje
jdon langjt von den Objeften der fritijden
Analpje abgewandt Hat.

Golbmann ijt der grofe und unerbittlide
Gegner Gerhart Hauptmanns im [pegiellen
und allgemein bder mobernen JImpoteny
und Perverfitat. Dit einer impomieren:
ben Breite fliegt der Strom feiner Rebe
dabhin, dialettijd) in gewandter Logit burd)-
einander greifend, jicd) wedjelfeitig [tiiend,
und babei von humorvollen Lidtern iiber-
gligert. Die Geftalt diejes von einem
gejunden und warmen menjdliden Em-
pfinben bejeelten Kritifers, der ba beharrt
wie ein Fels in dber Sturmflut, wird
immer imponierender hervortreten, je mehr
die Jufunft ihm redt gibt, und fie Hat
fdhon angefangen, ihm red)t ju geben.

Die neuefte Kritifen-Sammlung Gold-
manns — bie wie felten eine ihr Redyt
auf Sammlung ermeift — vermittelt ein
anjdaulides Bild dbes Theaterlebens der
Gegenwart. Dazu lieft man [ie nidht nur
mit Wergniigen: man fann aud) vieles
[ernen, was unjere 3eit u ihrem grofen
Sdaden vergejfjen bhat. Wer fid) jujam-
menfajjend iiber den Fortjdritt ober viel-
mebhr Riidjdritt der dramatijden Literatur
orientieren will, bem fei bdiefes Bud)
empjohlen, das die Biihnenereignijje der
[egten Jabre in bder Auffajjung eines
bebeutenden , JNeugeitgemdafen* jeigt.

— €.

Fiir den Inhalt verantwortlid) der Herausgeber: Frang Otto Sdmid in Bern,
Alle ujdhriften, die den Textteil betreffen, find direft an ihn ju ridten. Der Nady-
drud eingelner Originalartifel ijt nur unter genauer Quellenangabe gejtattet. —
Drud und Berlag von Dr. Gujtav Grunau in Bern.

488



	Bücherschau

